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©ïjarleS @oë: ©irt erster Sluguft.

gen (Stein tretet. gpt müfft tapferer fein .unb
gerabe gum Stop biet gierlicpet Iptingen."

gept taugten fie auf bet toeiffen Steininfel.
Sie nahmen Sprünge bon einem glatten Stein
gum anbetn, unb bet Staler tief bagtoifpen:
„SaS toat püBfcp" ober: „o, toie gaBelig". Sie
betgogen toopl nocf) bie ©eficptet, trenn fie
fipmetgpaft fielen, aber püpften bocp leidptpin
auf unb babon. SHImäßlidp toutbert bie Stritte
anmutiget unb bet Körper Biegfamer.

Sie betlegten bie Sänge nun auf ein Stophel»
felb.

Hier traten fie biel fdpmergpaftet unb fcptoie»
tiger. Sa pieff eS, fiep nieblidp Bütfen unb bie
toeiepeten ©raS.ftelïen mit fiepetem Sprunge
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etteiepen. gutoeilen fcpnellte einet auf unb faßte
naep bem bertounbeten guff, Befann fidp aoet
gleitp, baff bieS Scptoäcpe toat, unb fdplug fiep
an bie Stirn.

Unb fie itBten fiep im SBettlauf unb prüften
bie ©liebet toopl, oB fie fcpön Blieben im SKuS»

ïelfpiel. Sie liefen auf ben Rauben mit gefcplof»
fenen güfjen, fprangen bon ben SBeiben mit
eingegogenen, Ieidpt gebeugten IRüdEen in ben
glufe.

Sem totaler ging baS $etg auf toie immer,
toenn et Septet fein burfte, unb in bet Stabt
erïannte et feine ©dpüler auf punbert Schritte
am pergpaften, Bepettftpien unb anmutigen
©ang.

<Üm erfter îluguft.
SSon ©ïjarleê @o§.

SaS ©efedptSfcpiefjen toat gu ©übe. Sie Sïopte
toaten nocp peifj. SBenn man mit bet Hanb über
ben glüpenben StapI fupt, glaubte man, in ben
Kanonen ein elementares iieriftpeS Safein gu
fpüten.

SîingS um unS nicptS als ungepeute fdptoei»
geube ©Ietfdpet unb gelfen, bie eben noep unter
bem ®racpen unfetet Sdpüffe gegittert patten.
Oîun aBet Breitete fiep eine tiefe Stille auS, bie
toeit einbtucESboIïer toirïte als unfete SIttil»
letiefalben.

Set Rimmel Blatte fiep langfam. Streite Scpat»
ten glitten übet bie Sipneefelbet, unb ba oBen,
ein Spiel bet SBinbe, irrten toeifte.äßolfen giel»
loS umpet. SaS SBetter toat unfidpet. 3Kit bem
napenben SIBenb fenïte fiep bie Sämmerung
petniebet. Qtoangig Scpritte pinter ben ©efepüt»
gen rupten bie Kanoniere. SBäprenb ber éritiï
bet ©ffigiere toat bie ©rlauBniS gum ©ffen unb
Stinïen gegeben tootben.

SBit toaten böjttig erftpöpft. Sie toatme
Sonne, bie auf ben S&ergen Brütete, troefnete
unfete naffen bleibet unb burepftpauerte ange»
nepm unfern SeiB. Set tiefelnbe Stegen, bet feit
bet SJtorgenbämmerung auf unS niebergefallen
toat, patte foeBen aufgepört. SaS Spiesen toat
Bei eiftgfaltem OteBel aBgepalten tootben. 93on

Qeit gu Qeit gemattete ein Stiff, bie Qiele, ein
Stücf ©letfepet, eine SOtoräne gu fepen; bann
ïracpte baS ©cpnedfeuer auf Sob unb SeBen.

SaS toärmte unS ein Biffcpen; gleiip barauf
pieff eS toieber, Beim ©efdpüp toarten unb ïnien
Bei Stegen, SBinb, SîeBel unb ®älte, bagu baS

SSerBot, bie Hänbe in bie Safepen gu fteefen.
SStttt!

SBenn icp nut bran benfe, fepe icp rniep fepau»
betnb bor Äälte in meinen bünnen SlrBeitSïIei»
betn mit erftarrten .fpänben am Scprapnel
perumfingern, baS icp einftetCen foHie.

SCdp, toie ift ber ^anonierbienft rnüpfam Bei
ber ©eBirgSartilletie! Socp giBt eS auep fepöne
SOtomente. Unb bann — bie ©rinnetung ift toie
ber SSeigen, ben man fieBt. SaS Stpöne BleiBt,
unb baS Üble fliegt mit bem StauBe babon.

©leicptoopl — für einen erften Sluguft toat
eS ein patter Sag getoefen. Sllatm Bei Sîacpt.
©ntfepliep fteinige SBege. ©in aufgetoeitpteS ©e=
Iänbe, in toelcpem bie Sltaultiere umfielen toie
bie gliegen. Set ©aul beS ißfetbeatgteS fturgte
üBet eine gelStoanb gu Sobe, unb fcpliefflitp
mufften bie ©efepüpe auSeinanbetgenommen
unb auf bem Stüden ber Seute getragen toet»
ben, um in Stellung gu ïommen. ga biefer erfte
Sluguft! ©igentümlicpe ©erüepte liefen um.
ißatriotifepe Stnfpracpe beS Hauptmanns, fagten
bie einen. Sen Stadpmittag frei, bie anbetn.
©roffeS geuet im ©efcpûppatï mit ©efang unb
gteiaBenb Bis gepn lipt, poffte bie SJteprgapI.
SBelcpe ©nttäufepung!

So toat biefet erfte Süuguft ein Sag toie ein
anbetet auep — noep bagu ein biel Befcptoet»
Ii (peter als bie anbetn Sage, ©ptlitp — eS

toat eine Bittere ©nttäufepung! Sticpt einmal
baS altpergeBracpte geuet!

SBit faffen im naffen ©taS unb raaipten auS
unfetet üBIen Saune ïein tpepl.

„SaS ïann einem ben Sienft betleiben!" toü»
tete ein Kanonier.

Charles Gos: Ein erster August.

zen Stein tretet. Ihr müßt tapferer sein und
gerade zum Trotz viel zierlicher springen."

Jetzt tanzten sie auf der weißen Steininsel.
Sie nahmen Sprünge von einem glatten Stein
zum andern, und der Maler rief dazwischen:
„Das war hübsch" oder: „o, wie gabelig". Sie
verzogen Wohl noch die Gesichter, wenn sie

schmerzhaft fielen, aber hüpften doch leichthin
auf und davon. Allmählich wurden die Schritte
anmutiger und der Körper biegsamer.

Sie verlegten die Tänze nun auf ein Stopvel-
feld.

Hier waren sie viel schmerzhafter und schwie-
riger. Da hieß es, sich niedlich bücken und die
weicheren Grasstellen mit sicherem Sprunge

soi

erreichen. Zuweilen schnellte einer auf und faßte
nach dem verwundeten Fuß, besann sich aber
gleich, daß dies Schwäche war, und schlug sich

an die Stirn.
Und sie übten sich im Wettlauf und prüften

die Glieder wohl, ob sie schön blieben im Mus-
kelspiel. Sie liefen auf den Händen mit geschlos-
senen Füßen, sie sprangen von den Weiden mit
eingezogenen, leicht gebeugten Rücken in den

Fluß.
Dem Maler ging das Herz auf wie immer,

wenn er Lehrer sein durfte, und in der Stadt
erkannte er seine Schüler auf hundert Schritte
am herzhaften, beherrschten und anmutigen
Gang.

Ein erster August.
Von Charles Gos.

Das Gefechtsschießen war zu Ende. Die Rohre
waren noch heiß. Wenn man mit der Hand über
den glühenden Stahl fuhr, glaubte man, in den
Kanonen ein elementares tierisches Dasein zu
spüren.

Rings um uns nichts als ungeheure schwei-
gende Gletscher und Felsen, die eben noch unter
dem Krachen unserer Schüsse gezittert hatten.
Nun aber breitete sich eine tiefe Stille aus, die
weit eindrucksvoller wirkte als unsere Artil-
leriesalven.

Der Himmel klärte sich langsam. Breite Schat-
ten glitten über die Schneefelder, und da oben,
ein Spiel der Winde, irrten Weiße Wolken ziel-
los umher. Das Wetter war unsicher. Mit dem
nahenden Abend senkte sich die Dämmerung
hernieder. Zwanzig Schritte hinter den Geschüt-
zen ruhten die Kanoniere. Während der Kritik
der Offiziere war die Erlaubnis zum Essen und
Trinken gegeben worden.

Wir waren völlig erschöpft. Die warme
Sonne, die auf den Bergen brütete, trocknete
unsere nassen Kleider und durchschauerte ange-
nehm unsern Leib. Der rieselnde Regen, der seit
der Morgendämmerung auf uns niedergefallen
war, hatte soeben aufgehört. Das Schießen war
bei eisigkaltem Nebel abgehalten worden. Von
Zeit zu Zeit gestattete ein Riß, die Ziele, ein
Stück Gletscher, eine Moräne zu sehen; dann
krachte das Schnellfeuer auf Tod und Leben.

Das wärmte uns ein bißchen; gleich darauf
hieß es wieder, beim Geschütz warten und knien
bei Regen, Wind, Nebel und Kälte, dazu das
Verbot, die Hände in die Taschen zu stecken.

Brrrr!

Wenn ich nur dran denke, sehe ich mich schau-
dernd vor Kälte in meinen dünnen Arbeitsklei-
dern mit erstarrten Händen am Schrapnel
Herumfingern, das ich einstellen sollte.

Ach, wie ist der Kanonierdienst mühsam bei
der Gebirgsartillerie! Doch gibt es auch schöne
Momente. Und dann — die Erinnerung ist wie
der Weizen, den man siebt. Das Schöne bleibt,
und das Üble fliegt mit dem Staube davon.

Gleichwohl — für einen ersten August war
es ein harter Tag gewesen. Alarm bei Nacht.
Entsetzlich steinige Wege. Ein aufgeweichtes Ge-
lande, in welchem die Maultiere umfielen wie
die Fliegen. Der Gaul des Pferdearztes stürzte
über eine Felswand zu Tode, und schließlich
mußten die Geschütze auseinandergenommen
und auf dem Rücken der Leute getragen wer-
den, um in Stellung zu kommen. Ja dieser erste
August! Eigentümliche Gerüchte liefen um.
Patriotische Ansprache des Hauptmanns, sagten
die einen. Den Nachmittag frei, die andern.
Großes Feuer im Geschützpark mit Gesang und
Freiabend bis zehn Uhr, hoffte die Mehrzahl.
Welche Enttäuschung!

So war dieser erste August ein Tag wie ein
anderer auch — noch dazu ein viel beschwer-
licherer als die andern Tage. Ehrlich — es

war eine bittere Enttäuschung! Nicht einmal
das althergebrachte Feuer!

Wir saßen im nassen Gras und machten aus
unserer üblen Laune kein Hehl.

„Das kann einem den Dienst verleiden!" wü-
tete ein Kanonier.



502 Eljcttleg @o§: (Sin erfter Stuguft.

„Sipo, ba Bommen fie!" jagte ein anbetet.
„®ie ®riti! ift gu ©nbe."

SBitBIid nahmen bie Dffigierc bot bem Sftafot
(Stellung an .unb grüßten. ®et Hauptmann
näherte fid) bem SIbjutant=Untetoffigiet, jagte
iljnt ein paar SBorte unb eilte feinen ||ameta=
ben nad), bie fdfon in pellen Sapen ben SlBpang
ptnuntertraBien, Sllê bie Dffigiete fott toaten,
Befanben toit unê — bie Kanoniere — mit bem

SIbfutant=llntetoffigiet allein.
llnfet SIb jutant: aBet toat bet Sppuê beê

fôtiegetê, toie man ficfj iTEjrt borguftellen (pflegt.
(Sin fdöner ïtâfiiger SJtann mit etoBetungê»
luftigem SdjnuttBatt, bie Siüpe ftetê fcfjief auf
bem Oï)t ; Burg angeBunben, toat er mit feinem
frîjatfen fRunbtoetB fût unê fo ettoaê toie bet
fdtoatge SJtann, bot bem toit eine fo Bieilige
Sdieu Blatten, toie bie Spapen bot bet Sögel»
fdjeuäje. üffienn toit bod nut ftüpet fdon bie
©iite geïannt Bjätten, bie in feinem bergen
fdjlummerte.!

jgm Sefeplêton tief ber Slbjutant :

„Unteroffigiere!"
jgnt Sprung ftanben bie Korporale bot iprn

unb M)tten eine Seïunbe batauf gutiicf.
„Stuf! auf!" fdrien fie.
SBit Bjatten im SIugenBIicE unfete ©egenftänbe

gufamrnengepadt, ben SörotfadC gefcpBoffen unb
toaten angetreten.

®et Slbjutant fommanbierte:
„Sattetie, SBdjtung fiept!" Sftit tafdem Slid

prüfte et bie Qdont. „Sattetie — tupn!"
®ann fdjneugte et fid umftänblid), puftete

unb fpudte auê unb pielt unê mit einet bon
innerer Setoegung gitternben Stimme eine Sin»

fptadje, bon bet jebeê SBott in meinem $etgen
gutücBBIieB :

„Ättibet!" fing et an, „Qpt paBt eBen eine
gtope ©nttäufdung butdgemadi. $eute, am
etften Stuguft, feiert baê Satetlanb. %|t paBt
auf eine Stenge püBfdet ®inge gehofft, unb
nicptê erfüllte fid). Sidt nur toat biefer Sag
Bein Sitpetag für (Sud, fonbetn man pat bon
(Sud eine petborragenbe Seiftung betlangt unb
— baê toilCC id gleicp Beifügen — bet Sag ift
nod nicpt gu (Snbe. 2Bir finb ba pinaufgeftiegen
— baê ift fdön unb gut — aBet toit müffen
toieber ba pinuntet. Set SIBftieg bon !panb
unb Bei Sadt, bet fept nod folgt, toirb (Sud
jebod in (Suret Sdule pod angetednet toetben.
®aê ift ein erfter Sluguft, ben Spt nidt betgef»
fen toerbet, benBe id). (Snttäufdungen trifft man
Bei jebem Sdütt int SeBen. ®od mup man fie

gu üBettoinbeh toiffen, fo toie Spt peute Slot»
gen bie Statfdpinbermffe tapfer üBettounben
paBt. ®ann gept man aufredt feinen SBeg. 3sn
biefet Stunbe, in bet id gu (Sud ^ebe, ®inber,
feiern atCe unfete (Sibgenoffen ftöplid baê batet»
länbifde j|eft, man rid)tet bie gteitbenfeuet auf,
man Beluftigt fid, man trinBt unb tangt, man
fingt unb fdteit: (Sê BeBe bie Sd)toeig! SieÏÏeicP
fogat — unb idi glaube eê — paBen ©Ute
StuppenBameraben unten in bet ©Bene frei.

Unb toir? toerbet (Qpt jagen, unb toit, bie toit
pier breitaufenb Steter pod, umgeben bon
Sdnee unb ©etoïï, berloren fdeinen? Siemanb
toeip, too toit finb! Siemanb apnt, bap an bie»

fem für feben edten Sdtoeiget peiligen Sage
eine jpanbboBI SlrtiBBeriften gu einet Stunbe, too
bet SIBenb in bie Sälet finBt, nod i" iptet
Stellung, in Sattetie ftept! Sapin toollte id
©ud füpten. SBir, Einher, toit? So fept bocp

©ute bon bet SIrBeit fdmupigen, bom Sßulber
gefd)toätgten jpänbe an! Sefüplt ©ute bon ben

Slnftrengungen getfdlagenen Sdultetn, Be=

tradtet ©ute Braunroten ©eficpter unb fpütt,
toie ©udi bie .Spaut Brennt, unb bann jagt mit,
dB ©ute naffen unb Befdmupten Uniformen
nidt bon einem boBBBtadten SBerBe teben? SSit,
jîinbet, toit unb uttfte Kanonen paBen ftolg
an biefem nationalen Qefttag für unfet Sanb
gearbeitet. ®aê ift unfte SItt, bem Satetlanb
gu geigen, bap toit ba finb — baê ift unfte gang
eigene SItt, ben erften Sluguft gu feiern, unb eê

ift bie fdönfte bon alten.
SBet toeip babon? Siemanb. ®aê tut nidtê.

3sft eê nötig, bap man eê bon ben ,®ädetn
fdteit, toenn toit baê Sedte tun? Sein —
toaprpaftig nidt! SlrBeitet in bet StiBBe, tut
©ute Sflidi aufrecpt unb eptlid, fo, bap ©ud
nie ein Sottoutf trifft. ®et Stilitärbienft ift
eine toidtigexe unb pöpete Sad)e alê 2spt benBt.
Übet bet medartifden, ber automatifden SIrBeit,
bie ©ute güptet bon ©ud betlangen, ftept ein
©ebanBe. Qu biefem ©ebanBen peBt ©ud) em=

pot, benn ipm allein bient Qpr! ©iefer ©ebanBe

ift baê Satetlanb.
SBenrt Spt nad) ^aufe Bommt, toirb man

©ud Befragen, toie jgpt ben erften Sluguft in
ber Sltmee gefeiert paBt. Slnttoortet ftolg, bap
biefer Sag bet fd)toexfte Sag ©utet SeBxuten»

fdute toat! ^eute aBenb feib j^pt ber Seele beê

Saterlanbeê näpet gerüd't alê ade, bie BanBet»

tieren unb StinBfptitde auf bie Sdtoeig auê»

Bringen. Seib ftolg, ©eBirgêattiïïetiften gu fein,
unb bergeffet niemalê, niemalê biefen etften

502 Charles Gos: Ein erster August.

„Aha, da kommen sie!" sagte ein anderer.
„Die Kritik ist zu Ende."

Wirklich nahmen die Offiziere vor dem Major
Stellung an und grüßten. Der Hauptmann
näherte sich dein Adjutant-Unteroffizier, sagte
ihm ein paar Worte und eilte seinen Kamera-
den nach, die schon in hellen Sätzen den Abhang
hinuntertrabten. AIs die Offiziere fort waren,
befanden wir uns — die Kanoniere — mit dem

Adjutant-Unteroffizier allein.
Unser Adjutant aber war der Typus des

Kriegers, wie man sich ihn vorzustellen Pflegt.
Ein schöner kräftiger Mann mit eroberungs-
luftigem Schnurrbart, die Mütze stets schief auf
dem Ohr; kurz angebunden, war er mit seinem
scharfen Mundwerk für uns so etwas wie der
schwarze Mann, vor dem wir eine so heilige
Scheu hatten, wie die Spatzen vor der Vogel-
scheuche. Wenn wir doch nur früher schon die
Güte gekannt hätten, die in seinem Herzen
schlummerte!

Im Befehlston rief der Adjutant:
„Unteroffiziere!"
Im Sprung standen die Korporale vor ihm

und kehrten eine Sekunde darauf zurück.
„Auf! auf!" schrien sie.

Wir hatten im Augenblick unsere Gegenstände
zusammengepackt, den Brotsack geschlossen und
waren angetreten.

Der Adjutant kommandierte:
„Batterie, Achtung steht!" Mit raschem Blick

prüfte er die Front. „Batterie — ruhn!"
Dann schneuzte er sich umständlich, hustete

und spuckte aus und hielt uns mit einer von
innerer Bewegung zitternden Stimme eine An-
spräche, von der jedes Wort in meinem Herzen
zurückblieb:

„Kinder!" fing er an, „Ihr habt eben eine
große Enttäuschung durchgemacht. Heute, am
ersten August, feiert das Vaterland. Ihr habt
auf eine Menge hübscher Dinge gehofft, und
nichts erfüllte sich. Nicht nur war dieser Tag
kein Ruhetag für Euch, sondern man hat von
Euch eine hervorragende Leistung verlangt und
— das will ich gleich beifügen — der Tag ist
noch nicht zu Ende. Wir sind da hinaufgestiegen
— das ist schön und gut — aber wir müssen
wieder da hinunter. Der Abstieg von Hand
und bei Nacht, der jetzt noch folgt, wird Euch
jedoch in Eurer Schule hoch angerechnet werden.
Das ist ein erster August, den Ihr nicht verges-
sen werdet, denke ich. Enttäuschungen trifft man
bei jedem Schritt im Leben. Doch muß man sie

zu überwinden wissen, so wie Ihr heute Mor-
gell die Marschhindernisse tapfer überwunden
habt. Dann geht man aufrecht seinen Weg. In
dieser Stunde, in der ich zu Euch rede, Kinder,
feiern alle unsere Eidgenossen fröhlich das Vater-
ländische Fest, man richtet die Freudenfeuer auf,
man belustigt sich, man trinkt und tanzt, man
singt und schreit: Es lebe die Schweiz! Vielleicht
sogar — und ich glaube es — haben Eure
Truppenkameraden unten in der Ebene frei.

Und wir? werdet Ihr sagen, und wir, die wir
hier dreitausend Meter hoch, umgeben von
Schnee und Geröll, verloren scheinen? Niemand
weiß, wo wir sind! Niemand ahnt, daß an die-
sein für jeden echten Schweizer heiligen Tage
eine Handvoll Artilleristen zu einer Stunde, wo
der Abend in die Täler sinkt, noch in ihrer
Stellung, in Batterie steht! Dahin wollte ich

Euch führen. Wir, Kinder, wir? So seht doch

Eure von der Arbeit schmutzigen, vom Pulver
geschwärzten Hände an! Befühlt Eure von den

Anstrengungen zerschlagenen Schultern, be-

trachtet Eure braunroten Gesichter und spürt,
wie Euch die Haut brennt, und dann sagt mir,
ob Eure nassen und beschmutzten Uniformen
nicht von einem vollbrachten Werke reden? Wir,
Kinder, wir und unsre Kanonen haben stolz
an diesem nationalen Festtag für unser Land
gearbeitet. Das ist unsre Art, dem Vaterland
zu zeigen, daß wir da sind — das ist unsre ganz
eigene Art, den ersten August zu feiern, und es

ist die schönste von allen.
Wer weiß davon? Niemand. Das tut nichts.

Ist es nötig, daß man es von den Dächern
schreit, wenn wir das Rechte tun? Nein —
wahrhastig nicht! Arbeitet in der Stille, tut
Eure Pflicht, aufrecht und ehrlich, so, daß Euch
nie ein Vorwurf trifft. Der Militärdienst ist
eine wichtigere und höhere Sache als Ihr denkt.
Über der mechanischen, der automatischen Arbeit,
die Eure Führer von Euch verlangen, steht ein
Gedanke. Zu diesem Gedanken hebt Euch em-
por, denn ihm allein dient Ihr! Dieser Gedanke
ist das Vaterland.

Wenn Ihr nach Hause kommt, wird man
Euch befragen, wie Ihr den ersten August in
der Armee gefeiert habt. Antwortet stolz, daß
dieser Tag der schwerste Tag Eurer Rekruten-
schule war! Heute abend seid Ihr der Seele des

Vaterlandes näher gerückt als alle, die banket-
tieren und Trinksprüche auf die Schweiz aus-
bringen. Seid stolz, Gebirgsartilleriften zu sein,
und vergesset niemals, niemals diesen ersten



©ïjarleê @o§:

Sluguft! gpr merbet ©uet SeBen lang 'feinen
fdjönern mept paBen."

* *
*

®er §Ibjutani Brad) ab, mie üBerrafdjt Bon
feiner Sebfeligïeit — alg ob iîjm bie ©ebanfen
ausgingen. Sßir Batten feine unermartete Etebe

guerft mit ironifcpem gntereffe, bann mit gro»
Bet SBermunberung unb enblicp mit innerer Se»

irpegung angepcrt. gut ©tunbe feines ©elBfi
Batte er bie einfacpeit SBorte gefunben, beren
unfer jmngeg ©olbatenperg Beburfte. ®ag trüB=
finnige ©ebenfen an ben Befd^tberlicfien Sag
oetfcpmanb, unb ein neueg ©Hilf ftpmeEte unite
bon Segeifieruitg gepoBene Stuft. 3Bir patten
beut alten ©olbaten unfre gteube entgegen»
fc£)reien, iBm unfre Ipänbe entgegenftreden
mögen, bie er eben gerüBmt Batte, 9ÏÏ§ mir
iBn fo fapen, ba bacpten mir nicfjt meBr an beit
Brutalen Unteroffigier ber SBerftage — er mar
mie ein anberer Stenfd), ®er mitflicpe, ber
maBre Stenfd) — ber innere Stenfdj — ben mir
ftetg im tiefften £>etgen Berborgen tragen —
ber Batte ficp in biefet furgen unb feltenen
©panne Qeit ent'BüHt.

„SRodf) ein SSort, ßinbet!" fuBr ber Hbfutant
fort unb meifterte bie ©rfcpütterung in feiner
Stimme, „nocp ein SBort! ©g ift ein Seïennt»
ni§! gcp BaBe eine milbe gugenb burcpgemadft.
gd) BaBe Biel gelitten — icf) mar Segionät! ga
— mäBrenb gepn gapteit, in betten icp alg ein»

faclier ©olbat in ber Segion biente, marfgierte
id) in iBren Seipen, bocp nie Bergafj icp, baff id)
©djmeiger mar, meber in Slfrifa, nocp in Sang»
fing, meber in ber SMfte nod) int ®fd)uitgel uttb
biefeê — biefeg Seïerintn..."

©eine ©iintnte erftidte. ®ocp er fafjte fid) unb
fanb feine Htappe ntilitärifcBe 33efetjlêmeife mie»

ber. Stit ©tentorftimme fommanbierte er:

„Batterie — Slcptung — fteBt!... ©äBel —
rang!"

©ecpgig Clingen flimmerten in ber Suft,
grüfften unb festen fitf) funfelnb unb unBemeg»

licp neBen ben ©cpultern feft — Slcptung!

gnbeffen Batte ber Slbfutant aug ber Safcpe

feineg Étodeg einen raten gepett gegogen, ber
einem Ipalgtucpe glid). ©r entroEte ben roten
geigen unb Breitete ipn aug; bag meiffe ®reug
erfcpiett! 2Bit Begriffen, unb üBermältigt Bon
ber Segeifterung unfeteg güpterg, üBentom»
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men bon ber plöplicpen ©rfdieinung ber ©cBmei»

gerfapne, Begann unfer .£erg îjeftig gu ftopfen
unb unfre ginger itmflammerten fefter ben

fcpmeren fupfernen ©riff beg ©äBelg. (®ie Sit»
tiEerie, mie aEe ©pegialmaffen, Befiigt feine
gapne, mag bie ©timmung, in ber mir ung Be=

fanbett, erHätlicp maipt.)
Sacpbem er bie gapne ait ber ©pipe feineg

©äfielg Befeftigt patte, pielt er ipit pod) in ©tuff»
fteEung empor unb fcploff mit öiBrierenber
©timme fein Seïënntnig:

„$ameraben — gritfft unfre ©cpmeigetfapne!
®iefe pier ift Hein unb getriffen, aber fie ift bar»

um nicpt meniger bag ©pmBol beg iSaterlartbeg.
®ieg ift mein Se'fenntnig: gepn gapre trug id)

tit ber gtembenlegion biefe gapite mit mir, auf
meiner pnfen Stuft! Kit mir gufammen
dämpfte fie unb nie mid) fie guritcf. ©ie flatterte
auf beit dfinefifcpen ©emäfferit; bie ©onite Stfri»
fag fap fie in ber SBüfte fid) entfalten, llnb nun
— ^atneraben! ©ie ift eg, bie uticp in bie $ei»
mat gurüdfüprte, fie ift eg, bie rnicp bem Sater»
lattbe gurüdgaB. Xtnb menn gpr fpäter eineg
Sageg bie Sot beg Serftofgenert ober beg Sater»
lanbglofen fernten lernt — Bergest nie bie
gapne mit bem meinen Jftreug im roten gelb!

£eute, am erften Sluguft, moEte icp unfern
Batetlänbifipeit gefttag mit @ucp feiern. gpr
feib Sefruten unb mart uttgufrieben, ©ud)
fo aEein auf ben Sergen, opne Seluftigung,
opne Qerftreuung gu finben, mäprenb bie an»
bern fiep freuen, gep patte Sftitleib mit ©ud),
unb icp füplte meine gapne auf bem Ipergen
Brennen, gep fagte mir; ®u mu^t fie ipnen gei»

gen! ®a ift fie, ^ameraben, fdjaut fie an unb
gritfft unfre ©d)meigerfapne!"

©g piar eilt eigenartiger unb peroifd)er 2In=

Blid, biefer alte ©d)meigerfolbat, ber, bie Ipanb
erpoBen fo feierlid) mie unfre Säter auf bem

Etiitli, gang oben ait ber ©pipe beg ©äBelg eine
Heine ©tpmeigerfapne fipmenïte; bagu alg
Ipintergrunb Bier ©eBirgggefipüBe in Satterie
unb bie HIpen; Bor ipm in Sinie unb in Sldi»

tungfteEung mit gegogenem ©äBel bie SlBtei»

luitg Kanoniere.
3îût flatterte üBer ben lue igen ©Ietfd)ern bie

gap rte im SlBeubminb. ©inige Stale pielt fie
freiftpmebenb ftiE, unb bag meipe Äreug, meip
mie ©djrtee, ftanb itnBemeglicp über ung in perr»
liiper Seinpeit.

Charles Gos: <

August! Ihr werdet Euer Leben lang keinen
schönern mehr haben."

-i-
>«-

Der Adjutant brach ab, wie überrascht bon
seiner Redseligkeit — als ob ihm die Gedanken
ausgingen. Wir hatten seine unerwartete Rede
zuerst mit ironischem Interesse, dann mit gro-
ßer Verwunderung und endlich mit innerer Be-
wegung angehört. Im Grunde seines Selbst
hatte er die einfachen Worte gefunden, deren
unser junges Soldatenherz bedürfte. Das trüb-
sinnige Gedenken an den beschwerlichen Tag
verschwand, und ein neues Glück schwellte unsre
von Begeisterung gehobene Brust. Wir hätten
dem alten Soldaten unsre Freude entgegen-
schreien, ihm unsre Hände entgegenstrecken
mögen, die er eben gerühmt hatte. Als wir
ihn so sahen, da dachten wir nicht mehr an den
brutalen Unteroffizier der Werktage — er war
wie ein anderer Mensch. Der wirkliche, der
wahre Mensch — der innere Mensch — den wir
stets im tiefsten Herzen verborgen tragen —
der hatte sich in dieser kurzen und seltenen
Spanne Zeit enthüllt.

„Noch ein Wort, Kinder!" fuhr der Adjutant
fort und meisterte die Erschütterung in seiner
Stimme, „noch ein Wort! Es ist ein Bekennt-
nis! Ich habe eine wilde Jugend durchgemacht.
Ich habe viel gelitten — ich war Legionär! Ja
— während zehn Jahren, in denen ich als ein-
facher Soldat in der Legion diente, marschierte
ich in ihren Reihen, dach nie vergaß ich, daß ich

Schweizer war, weder in Afrika, noch in Tong-
king, weder in der Wüste noch im Dschungel und
dieses — dieses Bekenntn..."

Seine Stimme erstickte. Doch er faßte sich und
fand seine knappe militärische Befehlsweise wie-
der. Mit Stentorstimme kommandierte er:

„Batterie — Achtung — steht!... Säbel —
raus!"

Sechzig Klingen flimmerten in der Luft,
grüßten und setzten sich funkelnd und unbeweg-
lich neben den Schultern fest — Achtung!

Indessen hatte der Adjutant aus der Tasche

seines Rockes einen roten Fetzen gezogen, der
einem Halstuche glich. Er entrollte den roten
Fetzen und breitete ihn aus; das weiße Kreuz
erschien! Wir begriffen, und überwältigt von
der Begeisterung unseres Führers, übernom-
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men von der plötzlichen Erscheinung der Schwei-
zerfahne, begann unser Herz heftig zu klopfen
und unsre Finger umklammerten fester den

schweren kupfernen Griff des Säbels. (Die Ar-
tillerie, wie alle SpezialWaffen, besitzt keine

Fahne, was die Stimmung, in der wir uns be-

fanden, erklärlich macht.)

Nachdem er die Fahne an der Spitze seines
Säbels befestigt hatte, hielt er ihn hoch in Gruß-
stellung empor und schloß mit vibrierender
Stimme sein Bekenntnis:

„Kameraden — grüßt unsre Schweizerfahne!
Diese hier ist klein und zerrissen, aber sie ist dar-
um nicht weniger das Symbol des Vaterlandes.
Dies ist mein Bekenntnis: zehn Jahre trug ich

m der Fremdenlegion diese Fahne mit mir, auf
meiner linken Brust! Mit mir zusammen
kämpfte sie und nie wich sie zurück. Sie flatterte
auf den chinesischen Gewässern; die Sonne Afri-
kas sah sie in der Wüste sich entfalten. Und nun
— Kameraden! Sie ist es, die mich in die Hei-
mat zurückführte, fie ist es, die mich dem Vater-
lande zurückgab. Und wenn Ihr später eines
Tages die Not des Verstoßenen oder des Vater-
landslosen kennen lernt — vergeßt nie die
Fahne mit dem weißen Kreuz im roten Feld!

Heute, am ersten August, wollte ich unsern
vaterländischen Festtag mit Euch feiern. Ihr
seid Rekruten und Ihr wart unzufrieden, Euch
so allein auf den Bergen, ohne Belustigung,
ohne Zerstreuung zu finden, während die an-
dern sich freuen. Ich hatte Mitleid mit Euch,
und ich fühlte meine Fahne auf dem Herzen
brennen. Ich sagte mir: Du mußt sie ihnen zei-
gen! Da ist sie, Kameraden, schaut sie an und
grüßt unsre Schweizerfahne!"

Es war ein eigenartiger und heroischer An-
blick, dieser alte Schweizersoldat, der, die Hand
erhoben so feierlich wie unsre Väter auf dem

Rütli, ganz oben an der Spitze des Säbels eine
kleine Schweizerfahne schwenkte; dazu als
Hintergrund vier Gebirgsgeschütze in Batterie
und die Alpen; vor ihm in Linie und in Ach-
tungstellung mit gezogenem Säbel die Abtei-
lung Kanoniere.

Rot flatterte über den Weißen Gletschern die

Fahne im Abendwind. Einige Male hielt sie

freischwebend still, und das Weiße Kreuz, weiß
wie Schnee, stand unbeweglich über uns in Herr-
licher Reinheit.
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